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199, 921; 210, 2'3 / [4 Z]I tatıon (Inkarnation, uZ, Auferstehung) her
271, 10. 2.; 2/4, 299, V.U.; 333 3.2.) eisten und ‚War der Dialektik VO!]  - Bejahung

217, 12.7. „tscnh” ist offenbar eın technischer und Widerspruch.
Fehler; zwischen den Seiten 234 /235 fehlt VelI- zwelıten Aufsatz „Glaube und ultur” (Zur
mutlich eıne eile. Kurzes Kesümee: Arno Geschichte 1nes dramatischen Verhältnisses)
Zahlauer gibt hier ınen bemerkenswerten Denk- (S. geht Biser der ulturstiftenden
ansto(ß bezug auf die Erforschung der INNeren Fähigkeit des Glaubens nach der Wechselbe-
Wurzeln der Theologie Rahners; diesem oft- ziehung VO]  - Welt- und Glaubensgeschichte. Welt
mals unterbelichteten Aspekt ist mehr als als Schöpfung Gottes (Natur-Welt) und Wirk-
gerecht geworden. lichkeit des Menschen (Kultur-Welt) zeigt, daß
Linz Franz Gmainer-Pranzl die ede VO!]  - der Welt nıe L1LIUX kosmologisch der

anthropologisch-geschichtlich Seın kann, S0O11-
dern auch theologisch sSeın mu(ß. Als erations-

NIWeltfrömmigkeit. Zum Verhält- feld S1'  er Auseinandersetzung ist S1e Welt
nıs VON e1s: und Glaube. Vier u[fsatze. Verlag der Gegenwärtigkeit, Zeitlic  el und eschicht-
der Tübinger Gesellschaft, Tübingen 1993 ichkeit, VO]  3 der Wurzel her Schöpfung 'es
Vier verschiedenen Anlässen verfaßte Auf- und damit mit ınem Sinn imprägniert. Der
atze sind unter der Themenstellung „Weltfröm- Mensch soll selbst schöpferisch tätıg seın und
migkeıt” vereinigt. Sie reflektieren unter unter- aQus der Welt „ ‘ Welt machen. iınem

geistesgeschichtlichen Durchblick zeigt Biser,schiedlichen Aspekten das Weltverhalten der
Christen samıt den Einwänden, die VOIN Konzept wIe das augustinische Konzept der bloßen Ko-
iner radıkal autonomisierten und säkularisier- existenz der beiden „Reiche”“ bei Bousset VO)]

ten Welt abseits VOomn weltloser Jenseitigkeit w1e odell der Kompenetration und Kooperation
verwandel: erscheint (5. 52) Biser weıst uchjenseitslosem 'eltsein erhoben werden. Biser

untersucht unter unterschiedlichen Aspekten die auf den Konflikt der romantischen Theologie mıit
rage VO)  - ensı Welt und Gott, die ım eıt- der Neuscholastik und der dort einsetzenden
er der Metaphysikkritik und Wissenschaft Abtrennung des ästhetischen, des sOzlalen und
mancherorts verpont der als obsolet erscheint, therapeutischen Bereichs 1m Interesse der Aus-

aber weiterhin Innersten ewegt. Er be- gestaltung ıner strengen Systematik (5. Das
darın das existentialistische Lebensgefühl religlöse Zentralereignis seıt Begiınn der siebziger

Jahre ist für die alle Konfessionsgrenzender Verlassenheit mıit der gnostischen Grund-
befindlichkeit der Weltangst, der radikalen Ent- übergreifende Neuentdeckung Jesu, eine glau-
zwelung VO]  5 ensch und Welt, Geist und bensgeschichtliche en! als spirituelle Auf-

erstehung Glauben und Unglauben. die-Körper und der Heimatlosigkeit der Subjektivität
1im System des Objektiven. Solch neuzeitliche em „Disput esus  44 werden die Prinzipien
Verlorenheitsgefühle sind uner‘! Sinnerwar- des gesellschaftlich-kulturellen Lebens wI1e
tungen und Verlust- SOWI1eEe Absurditätserfah- „Freiheit”, „Menschenwürde“”, „Solidarität” un:

„Toleranz“ mehr und mehr uch aus ihrer bibli-runsen.
Im ersten Aufsatz „Der ZUur Selbstprüfung“ schen Herkunft begriffen, () da{fs eiıne Regene-
(Reinhold Schneider als Sprecher des europä- rierung des gestörten Verhältnisses VO!]  - Glaube,

Kultur und unst möglich erscheint. Biserischen Gewissens) (S. 13—-39 geht den
irreduzıblen Eigenwert der Innerlichkeit. Biser plädiert darın eiıne achtsame Zuwendung
spricht VO: Selbstzerwürfnis des heutigen zu Glaubenszeugnis der Kulturgeschichte und
enschen und der Angst als der wahren Wider- der dichterisch-künstlerischen Glaubensinter-

pretation, amı sich eine Christologie VO!  - oben,sacherin des Glaubens, wobel Glaube und Le-
unten und innen verschränken könne.benswille ınem Zusammenhang stehen, das

heißt progressiver Glaubensentzug und iIm dritten Aufsatz „Umfangend umfangen”
brochener Lebenswille, wIıe dies elders 6) 73-97) geht das Spannungsverhältnis
p  ınter Wiıen“ Molill intonıert wird Nur Von Weltfrömmigkeit und Offenbarungsglauben,
VO] Christusglauben her ist die Lebensangst mıiıt ausgehend VO!  - Goethes Naturbegriff und der
dem überwinden, der die Welt überwunden darauf bezogenen Weltfrömmigkeit, jener Num1-
hat. Inmuitten er Verstörthei der Welt der DTiefe des Weltgeheimnisses als dem „Kern

der atur“” Dem SEIZtT Biser die christozen-Mensch ECIMAS sich seinem Verbund muıt
dem „Sein der /elt” nıicht zZzu lösen ist diese trisch verstandene „Weltfrömmigkeit“” entgegen,
letzte Offenheit des Menschen gegenüber den die dem Schöpfungsgedanken und nicht iınem
Werten und Möglichkeiten, eiıne fruchtbare Welt- pantheistischen „deus 1ve natura”“ entstammt.
frömmigkeit LUr VO)] Christus-Welt-Verhältnis, Der letzte Aufsatz „Geis und Kleid” (S 99—138)
dem Christusereignis und seiner Weltinterpre- ist der Versuch ıner romantischen Synthese. | S
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199, Anm. 521; 210, 5.Z.; 230, Anm. 654 [4.Z.); 
271, 10.Z.; 274, 2.Z. v.u.; 299, 1.Z. v.u.; 333 3.Z.). 
S. 217, 12.Z.: "tscnh" ist offenbar ein technischer 
Fehler; zwischen den Seiten 234/235 fehlt ver­
mutlich eine Zeile. - Kurzes Resümee: Amo 
Zahlauer gibt hier einen bemerkenswerten Denk­
anstoß in bezug auf die Erforschung der inneren 
Wurzeln der Theologie Rahners; diesem - oft­
mals unterbelichteten - Aspekt ist er mehr als 
gerecht geworden. 
Linz Franz Gmainer-Pranzl 

• BISER EUGEN, Weltfrömmigkeit. Zum Verhält­
nis von Geist und Glaube. Vier Aufsätze. Verlag 
der Tübinger Gesellschaft, Tübingen 1993. (135). 
Vier zu verschiedenen Anlässen verfaßte Auf­
sätze sind unter der ThemensteIlung "Weltfröm­
migkeit" vereinigt. Sie reflektieren unter unter­
schiedlichen Aspekten das Weltverhalten der 
Christen samt den Einwänden, die vom Konzept 
einer radikal autonomisierten und säkularisier­
ten Welt abseits von weltloser Jenseitigkeit wie 
jenseitslosem Weltsein erhoben werden. E. Biser 
untersucht unter unterschiedlichen Aspekten die 
Frage von Mensch, Welt und Gott, die im Zeit­
alter der Metaphysikkritik und Wissenschaft 
mancherorts verpönt oder als obsolet erscheint, 
uns aber weiterhin im Innersten bewegt. Er be­
rührt darin das existentialistische Lebensgefühl 
der Verlassenheit mit der gnostischen Grund­
befindlichkeit der Weltangst, der radikalen Ent­
zweiung von Mensch und Welt, Geist und 
Körper und der Heimatlosigkeit der Subjektivität 
im System des Objektiven. Solch neuzeitliche 
Verlorenheitsgefühle sind unerfüllte Sinnerwar­
tungen und Verlust- sowie Absurditätserfah­
rungen. 
Im ersten Aufsatz "Der Ruf zur Selbstprüfung" 
(Reinhold Schneider als Sprecher des europä­
ischen Gewissens) (S. 13-39) geht es um den 
irreduziblen Eigenwert der Innerlichkeit. E. Biser 
spricht vom Selbstzerwürfnis des heutigen 
Menschen und der Angst als der wahren Wider­
sacherin des Glaubens, wobei Glaube und Le­
benswille in einem Zusammenhang stehen, das 
heißt progressiver Glaubensentzug und ge­
brochener Lebenswille, wie dies in R. Schneiders 
"Winter in Wien" in Moll intoniert wird. Nur 
vom Christusglauben her ist die Lebensangst mit 
dem zu überwinden, der die Welt überwunden 
hat. Inmitten aller Verstörtheit der Welt - der 
Mensch vermag sich aus seinem Verbund mit 
dem "Sein in der Welt" nicht zu lösen - ist diese 
letzte Offenheit des Menschen gegenüber den 
Werten und Möglichkeiten, eine fruchtbare Welt­
frömmigkeit nur vom Christus-Welt-Verhältnis, 
dem Christusereignis und seiner Weltinterpre-
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tation (Inkarnation, Kreuz, Auferstehung) her zu 
leisten und zwar in der Dialektik von Bejahung 
und Widerspruch. 
Im zweiten Aufsatz "Glaube und Kultur" (Zur 
Geschichte eines dramatischen Verhältnisses) 
(5. 37-70) geht E. Biser der kulturstiftenden 
Fähigkeit des Glaubens nach in der Wechselbe­
ziehung von Welt- und Glaubensgeschichte. Welt 
als Schöpfung Gottes (Natur-Welt) und Wirk­
lichkeit des Menschen (Kultur-Welt) zeigt, daß 
die Rede von der Welt nie nur kosmologisch oder 
anthropologisch-geschichtlich sein kann, son­
dern auch theologisch sein muß. Als Operations­
feid sittlicher Auseinandersetzung ist sie Welt 
der Gegenwärtigkeit, Zeitlichkeit und Geschicht­
lichkeit, von der Wurzel her Schöpfung Gottes 
und damit mit einem Sinn imprägniert. Der 
Mensch soll selbst schöpferisch tätig sein und 
aus der Welt "mehr" Welt machen. ln einem 
geistesgeschichtlichen Durchblick zeigt E. Biser, 
wie das augustinische Konzept der bloßen Ko­
existenz der beiden "Reiche" bei Bousset vom 
Modell der Kompenetration und Kooperation 
verwandelt erscheint (5. 52). E. Biser weist auch 
auf den Konflikt der romantischen Theologie mit 
der Neuscholastik hin und der dort einsetzenden 
Abtrennung des ästhetischen, des sozialen und 
therapeutischen Bereichs im Interesse der Aus­
gestaltung einer strengen Systematik (S. 65). Das 
religiöse Zentralereignis seit Beginn der siebziger 
Jahre ist für ihn die alle Konfessionsgrenzen 
übergreifende Neuentdeckung Jesu, eine glau­
bensgeschichtliche Wende als spirituelle Auf­
erstehung im Glauben und Unglauben. In die­
sem "Disput um Jesus" werden die Prinzipien 
des gesellschaftlich-kulturellen Lebens wie 
"Freiheit", "Menschenwürde", "Solidarität" und 
"Toleranz" mehr und mehr auch aus ihrer bibli­
schen Herkunft begriffen, so daß eine Regene­
rierung des gestörten Verhältnisses von Glaube, 
Kultur und Kunst möglich erscheint. E. Biser 
plädiert darin für eine achtsame Zuwendung 
zum Glaubenszeugnis der Kulturgeschichte und 
der dichterisch-künstlerischen Glaubensinter­
pretation, damit sich eine Christologie von oben, 
unten und innen verschränken könne. 
Im dritten Aufsatz "Umfangend umfangen" 
(5. 73-97) geht es um das Spannungsverhältnis 
von Weltfrömmigkeit und Offenbarungsglauben, 
ausgehend von Goethes Naturbegriff und der 
darauf bezogenen Weltfrömmigkeit, jener numi­
nosen Tiefe des Weltgeheimnisses als dem "Kern 
der Natur". Dem setzt E. Biser die christozen­
trisch verstandene "Weltfrömmigkeit" entgegen, 
die dem Schöpfungsgedanken und nicht einem 
pantheistischen "deus sive natura" entstammt. 
Der letzte Aufsatz "Geist und Kleid" (5. 99-138) 
ist der Versuch einer romantischen Synthese. Es 



2237 TIThomas VO  - Aquin/ Eingesandte Schriften

kommt die romantische ehr von der Tagwelt bücher, 447) Kohlhammer, Stuttgart 1994
der Rationalität den Blick und ihre Hinkehr Z.UuU Kart 34 ,—.
ıner komprehensiv-dialektischen Denkweise. Die Von dem Münchener Ordinarius für Christ-
Der „Magier” des Universellen, Gedicht und liche Philosophie vorgelegte Hinführung
e, Oovalıs, mut seinem berühmten Thomas von Aquıin, die sich bereits die ber-
ymbo. der „Dlauen Blume  ‚9 (im Romanfragment stufe der Gymnasien wendet, erliegt bei Nlem
„Heinri VOon Ofterdingen”) ZUu ıner magischen Anspruch, der sich mıit der Thematık inmal
„Einfalt”, die das Universelle umfadßst, ber auch verbindet, nicht der Gefahr, viel ZU-
die Allgegenwart des Glaubens Leben ordert. setzen und somuit ihrerseits ıner Lesehilfe

dieser Einverwandlung den Ursprung geht bedürtfen. Der erste und grundlegende Teil
die Erfahrung des „großen Zugleich der vier en muttelalterliche Scholastik;

Na: ung ware für Novalis der Prozefß der Leben und Werk; philosophischer Grundgedan-
ung Von Verschüttetem, das Blü- ke „Philosophie des Aufstiegs VO]  a der Welt
tenstaub-Fragment (Nr. 18) auf folgende Weise 9I geistesgeschichtliche Bedeutung
ausdrückt „Nach Innen geht der geheimnisvolle kompakt und uüDersit!  ch das en des
Weg. der nirgends ıst die Ewigkeit mıit Aquinaten eın (13-69) Lediglich wären 1mM
ihren Welten, die Vergangenheit und 7Zuk;  a Rahmen der (einigermaßen knappen) Darstel-
Dies zeigt, dafß das tiefsinnige ymbo. der „blau- lung der Werke (23-25) zusätzliche Hınweise auf

Blum:  e Chiffre und Hieroglyphe weltver- den Autfbau der „Summa theologiae” SOWl1e auf
J0i0l  T zugleich uch eın Symbol die Struktur der Artikel (vgl. 118—159) WUun-
des Erkennens ist. Biser zeichnet mit den schenswert SCWESECNH. Der zweiıte eil bietet CI -
Schritten der Kehre, des Weges, des Zieles und läuternde und vertiefende Informationen über
des Sinns den Weg der erkennenden Weisheit philosophische Begriffe, Autoren und geistige
christologisch nach und schlie(st mıit den Worten: Bewegungen der Zeit und Vorzeıit 71-114)
„Wenn diese eu:  g zutrifft, ıst mıiıt der Auf- dritten Teil sind ausgewählte TIhomastexte (zwei-
erstehung Jesu Glauben der Zuge-
wandten uch die Stunde der neuzuentdecken-

spachig) wiedergegeben (116—223), deren Origi-
nallektüre durch eın angehängtes Wörterver-

den Weisheit gekommen. Denn esS bedarf dieser zeichnis 224-271) erleichtert werden will Eine
atrıx, WEe] der zunächst ıL mystisch erfahre- NC überfrachtete) Bibliographie 272-277)

Glaube ıner gleicherweise aNngsCMESSCNEN und eın amenregister das ehlende Sach-
und zeitgerechten Sprache sagbar werden soll. register wird durch das Begriffslexikon (71—-388)
Das ber mu{fß geschehen, weil den Irriıtationen nicht ersetzt runden das Buch ab, das
der gegenwärtigen Lebenswelt LUr Von dem dieser wohldurchdachten didaktischen ONnzep-
beredt gewordenen Glauben das erhoffen ist, tiıon umal Anfängern des Philosophie- und
Was der Ausklang des ovaliıs-Gedichts Aus- Theologiestudiums gute Dienste wird. iel-
sicht stellt: el!| lassen ıch die angemerkten Desiderate

‚Dann fliegt VOI ınem geheimen Wort ıner späateren Auflage berücksichtigen.
Das HANZE verkehrte Wesen fort‘.” Linz

Die vier Aufsätze Bisers zeichnen sich us
Alfons 1ei

durch die Meisterschaft der Darstellung, durch
eın ditferenziertes Problembewukßßstsein, Sichtwei-
SsSelmn und innhorizonte skizzieren, Theologen,
Dichter under inem geistigen Gespräch ingesandteen
zusammenzuführen, die Erschließungskraft VO)]  3

An dieser Stelle werden samıtlıche die edaktiıonSchlüsselbegriffen aufzuzeigen, Urientierungs-
muster ges;  en und diagnostisch die Ver- ZUXT Anzeige und Besprechung eingesandten Schrift-

werke verzeichnet. Diese eige edeute! nochlustempfindlichkeit Gegenwart Zu be- eine Stellungn:  e der edaktion C Inhalt die-
en. Soweit der verfügbare Raum und der

GYraz Woschitz ‚WeCc. der ‚21} atten, werden Besprechun-
SCn veranla(t. ine Rücksendung der Bücher erfolgt

keinem Fall

THO-MAS VO QU
FRAGEN

HEINZMANN Thomas vUon Aquin. BAUER JOHANNES (Hg.), Die el  en Fısen
Eine Einführung Se1IN enken; mıit ausgewähl- In der Kırche. Styria, Graz 1997 Geb
ten lateinisch-deutschen lexten (Urban-Taschen- 291,-/DM 39,80/sFr 37,-.

332 

kommt die romantische Abkehr von der Tagwelt 
der Rationalität in den Blick und ihre Hinkehr zu 
einer komprehensiv-dialektischen Denkweise. 
Der "Magier" des Universellen, in Gedicht und 
Gedanke, Novalis, führt mit seinem berühmten 
Symbol der "blauen Blume" (im Romanfragment 
"Heinrich von Ofterdingen") zu einer magischen 
"Einfalt", die das Universelle umfaßt, aber auch 
die Allgegenwart des Glaubens im Leben fordert. 
In dieser Einverwandlung in den Ursprung geht 
es um die Erfahrung des "großen Zugleich der 
Natur". Bildung wäre für Novalis der Prozeß der 
Auffindung von Verschüttetem, das er im Blü­
tenstaub-Fragment (Nr. 18) auf folgende Weise 
ausdrückt: "Nach Innen geht der geheimnisvolle 
Weg. In uns, oder nirgends ist die Ewigkeit mit 
ihren Welten, die Vergangenheit und Zukunft." 
Dies zeigt, daß das tiefsinnige Symbol der "blau­
en Blume", Chiffre und Hieroglyphe weltver­
sponnener Sehnsucht, zugleich auch ein Symbol 
des Erkennens ist. E. Biser zeichnet mit den 
Schritten der Kehre, des Weges, des Zieles und 
des Sinns den Weg der erkennenden Weisheit 
christologisch nach und schließt mit den Worten: 
"Wenn diese Deutung zutrifft, ist mit der. Auf­
erstehung Jesu im Glauben der ihm Zuge­
wandten auch die Stunde der neuzuentdecken­
den Weisheit gekommen. Denn es bedarf dieser 
Matrix, wenn der zunächst nur mystisch erfahre­
ne Glaube in einer gleicherweise angemessenen 
und zeitgerechten Sprache sagbar werden soll. 
Das aber muß geschehen, weil in den Irritationen 
der gegenwärtigen Lebenswelt nur von dem 
beredt gewordenen Glauben das zu erhoffen ist, 
was der Ausklang des Novalis-Gedichts in Aus­
sicht stellt: 

,Dann fliegt vor einem geheimen Wort 
Das ganze verkehrte Wesen fort'." 

Die vier Aufsätze E. Bisers zeichnen sich aus 
durch die Meisterschaft der Darstellung, durch 
ein differenziertes Problembewußtsein, Sichtwei­
sen und Sinnhorizonte zu skizzieren, Theologen, 
Dichter und Denker zu einem geistigen Gespräch 
zusammenzuführen, die Erschließungskraft von 
Schlüsselbegriffen aufzuzeigen, Orientierungs­
muster zu gestalten und diagnostisch die Ver­
lustempfindlichkeit unserer Gegenwart zu be-
nennen. 
Graz 

THOMAS VON AQUIN 

K.M. Woschitz 

• HEINZMANN RICHARD, Thomas von Aquin. 
Eine Einführung in sein Denken; mit ausgewähl­
ten lateinisch-deutschen Texten (Urban-Taschen-

Thomas von Aquin/Eingesandte Schriften 

bücher, 447). Kohlhammer, Stuttgart 1994. (281). 
Kart. DM 34,-. 
Die von dem Münchener Ordinarius für Christ­
liche Philosophie vorgelegte Hinführung zu 
Thomas von Aquin, die sich bereits an die Ober­
stufe der Gymnasien wendet, erliegt bei allem 
Anspruch, der sich mit der Thematik nun einmal 
verbindet, nicht der Gefahr, zu viel vorauszu­
setzen und somit ihrerseits einer Lesehilfe zu 
bedürfen. Der erste und grundlegende Teil führt 
in vier Schritten - mittelalterliche Scholastik; 
Leben und Werk; philosophischer Grundgedan­
ke ("Philosophie des Aufstiegs von der Welt zu 
Gott"; 9); geistesgeschichtliche Bedeutung -
kompakt und übersichtlich in das Denken des 
Aquinaten ein (13-69). Lediglich wären im 
Rahmen der (einigermaßen knappen) Darstel­
lung der Werke (23-25) zusätzliche Hinweise auf 
den Aufbau der "Summa theologiae" sowie auf 
die Struktur der Artikel (vgl. 118-159) wün­
schenswert gewesen. Der zweite Teil bietet er­
läuternde und vertiefende Informationen über 
philosophische Begriffe, Autoren und geistige 
Bewegungen der Zeit und Vorzeit (71-114). Im 
dritten Teil sind ausgewählte Thomastexte (zwei­
spachig) wiedergegeben (116-223), deren Origi­
nallektüre durch ein angehängtes Wörterver­
zeichnis (224-271) erleichtert werden will. Eine 
(nicht überfrachtete) Bibliographie (272-277) 
und ein Namenregister - das fehlende Sach­
register wird durch das Begriffslexikon (71-88) 
nicht ganz ersetzt - runden das Buch ab, das in 
dieser wohldurchdachten didaktischen Konzep­
tion zumal Anfängern des Philosophie- und 
Theologiestudiums gute Dienste tun wird. Viel­
leicht lassen sich die angemerkten Desiderate in 
einer späteren Auflage berücksichtigen. 
Linz Alfons Riedl 

Eingesandte Schriften 
An dieser Stelle werden sämtliche an die Redaktion 
zur Anzeige und Besprechung eingesandten Schrift­
werke verzeichnet. Diese Anzeige bedeutet noch 
keine Stellungnahme der Redaktion zum Inhalt die­
ser Schriften. Soweit es der verfügbare Raum und der 
Zweck der Zeitschrift gestatten, werden Besprechun­
gen veranlaßt. Eine Rücksendung der Bücher erfolgt 
in keinem Fall. 
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• BAUER JOHANNES B. (Hg.), Die heißen Eisen 
in der Kirche. Styria, Graz 1997. (310). Geb. 
S 291,-/DM 39,80/sFr 37,-. 


